
«W 34. Amts- und Änzeigeblatt für den Oberamtsbêrrk Calw. 83. Ichrs«-.
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Amtliche BekarwLMachrrngerr.
A« die Gemeindebehörde«.
Nachdem die Minist.-Verfügurrg vom2.Juni

1875 betr. dis Gehalte der Amtskörperschafts- und
Gemeindediener(Reg.-Bl. S . 316) am 1. Dez. 1907
außer Kraft getreten ist, kommen die in 8 4 dieser
Verfügung für die Gemeindepfleger festgesetzten
Einzugs gebühren mit Beginn des Rechnungsjahrs
1308/09 in Wegfall. Die Gemeindebehörden werden
daher veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß dis
vehaltsbezüge der Gemeindepfleger in der Weise
ne» geregelt werden, daß die Gebühren, welche
bisher für den Einzug der Staats-, Amtskörpcr-
fchafis- und Gemeindesteuern, sowie der sonstigen
Abgaben ans der Gemeindekasse vsrwilligt waren,
aufgehoben werden und an deren Stelle den Ge¬
meindepflegern ein fester Gehaltsteil verwilligt wird.

Ter Bezug derjenigen Gebühren, welche der
Gemeindepfleger bisher aus fremde« Kaffen für
den Einzug der Brandschadensumlagen, der Beiträge
zur landwirrschaftlichen Berufsaenossenschaft, der
Viehssuchenbeiträge und der Wandergewerbeaus-
dehnungsabgabe erhalten hat, kommt diesem auch
künftig zu, soweit nicht hiefür nach Art. 105 Abs. 3
letzter Satz derG.-O. ebenfalls ein fester Gehalts¬
teil ausgesetzi wird.

Die Neuregulier!!-lg hat mit dem1. April
1908 in Wirksamkeit zu treten.

Der die Neuregelung enthaltende Beschiuß
der Gemetndckollegien sollte auch eine Bestimmung
darüber treffen, in welchen Fällen ärmlicher Ver¬
richtungen der Gemeindepfleger ein Taggeld aus der
Gemeindekasse erhält.

Die Neufestsetzung der Gehaltsbezüge bedarf
nach Art. 49 Z. 11 derG-O. der Zustimmung des
Bürgerausschusses. Soweit in Gemäßheit des Art.
130Z. 1 derG.-O. die Genehmigung des Bezirks¬
rats einzuholen ist, sind die betr. Beschlüsse hieher
vorzulegen.

Calw , 10. Februar 1908.K. Oberamt.
Voelter.

Dienstag, Len 11. Februar 1908.

Die Schnttheitzeuiinrter
werden veranlaßt, dem Oberamt alsbald Anzeige
zu erstatten, wenn polnische landwirtschaftliche
Arbeiter in: Gemeindebezirk beschäftigt werden.

Calw,  10. Februar 1908.K. Oberamt.
Amtmann Rippmann.

Bekanntrnachang betr. Schasriinde.
Die Metzgermeister Carl Essig und Gustav

Schwämmle tu Calw haben aus dem Bezirk Horb
eine Schafherde in den Gemeindebezirk Calw ver¬
bracht, welche wegen Schafräude unter polizeilicher
Beobachtung steht.

Bis zu ihrer vollständigen Abheilung ist der
Herde die Gegend zwischen dem städtischen Gaswerk
und der Markungsgrenze Hst-sau zugewiesen worden.

Calw,  8 . Februar 1908.K. OberarM.
Amtmann Rippmann.

Den Ortsbehörden
geht demnächst ein Exemplar des Obstbaumfreundes.
Nr.3 zu, worin ein interessanter Aufsatz über Proben
im Baumspritzen enthalten ist.

Der Baumwart wolle hieuach instruiert werden
Zugleich folgt der Index zum Wochenblatt.
Calw,  10. Februar 1908.K. Oberamt.

Voelter.

Tagesnenigkeiten.
-r. Calw.  Freunde und Besucher der

Georgenäumsbibliothek  dürfte es interes¬
sieren zu erfahren, daß im Rahmen der vorhandenen
Mittel wieder durch Anschaffung neuer Bücher
mancher im aufgelegten Wnnschbuch ausgesprochene
Wunsch erfüllt, manche Lücke ausgefüllt wurde.
Genannt seien: Christoterpe  1907 u. 1908;
MaxEyth,  Lebendige Kräfte; Fürst er , Schule

i! Bezugspr.i.d.Stadt'/«jährl.m.Träger!.Mk.1.2S.PostbezogSpr.
>! f. d.OrrS- u . NachbarortSoerk . NULHrl. Mk- 1.20, im Fernverkehr

Mk. I .M. Bestellg. in Württ . SÜPfg ., in Bagern n . Reich42 Ps,.

und Charakter; Raabe,  die Chronik der Spsr-
lingsgaffs; Sudermann,  Frau Sorge; Meyer»
Jürg Jenatsch; Weit brecht,  Schiller in seinen
Dramen; Theodor Storm, ^ <MS sudwei-si^
u. a. Supper,  Leut'.

Calw.  Eine Reife nach der  Wasser¬
kante  wird, wie wir hören, auch in diesem Jahre
wieder vom Passage Bureau Rominger
zur Ausführung gebracht werden und zwar« erden
Heuer die Teilnehmer auf dem bekannten aller-
neuesten Luxus.Doppelschrauben-Schnelldampfer
„KronprinzessinC.ciUs" des Norddeutschen Lloyd
einmal Wohnung nehmen. Die Fahrt wird vor¬
aussichtlich während der Zeit vom 13.—19. Aug.
stattfinden.

Stuttgart  10 . Febr. Die Deutsche
Partei Groß,Stuttgart  hielt heute im
Stadtgarten eine zahlreich besuchte Versammlung
ob. Der Vorsitzende Apotheker Reihlen  er¬
stattete den Jahresbericht des Vorstands und be¬
antragte dabei die Aenderung des Namens in
Nationalliberale Partei,die einstimmig angenommen
wurde. Kaufmann Eberhard Fetzer erstattete
den Kassenbericht und konstatierte ein geringe«
Defizit von 128 Nach der Vornahme von
Wahlen hielt Reichstagsabgeordneter Professor
Hieb er  einen längeren Vortrag über die poli¬
tische Lage. Dabei kam er zunächst auf die oppo¬
sitionelle Haltung einiger Preßorzane des Links¬
liberalismus zu sprechen, die der Blockpolitik
täglich Hindernisse in den Weg legten. Es würde
verlangt, daß die entschiedenen Liberalen sich vom
Bülowblock lossagen sollten. Die neue parla¬
mentarische Situation wäre aber keiner persönlichen
Laune Bülows entsprungen, sondern sie ergebe
sich aus einer eisenharten politischen Notwendigkeit.
Ein Aufgeben der Blockpolitik hätte zur Folge,
daß das Zentrum in eine verstärkte Machtstellung

Der Hund voll Baskervrlle.
Detektiv-Roman von Conan Doyle.

(Fortsetzung)
Ich wäre gern hingegangen und hätte die Felsspltzr untersucht, aber

die Entfernung bis dahin war ziemlich groß. DesB rronets Nerven waren
noch von jenemG-Heul angegriffen, das ihm die düstere Geschichte seiner
Familie zum Bewußtsein gebracht hatte, und er war nicht in der Stimmung,
noch Abenteuer aufzusuchen. Er hatte den einsamen Mann auf der Felsen-
spitze nicht gesehen und hatte den Schauer nicht gefühlt, der bet dem
Anblick der seltsamen Gestalt mich durchrieselt hatte.

„Ohne Zweifel einer von den Zuchthaaraufsehern!' bemerkte Sir
Henry. „Seit der Flucht dieses Kerls hat das Moor völlig von ihnen
gewimmelt."

Nun, vielleicht mag er mit dieser Erklärung recht haben, aber er
wäre mir doch lieb, noch weitere Beweise dafür zu erhalten. Heute ge¬
denken wir, den Beamten von Pcincetown mitzuteilen, wo sie nach ihrem
Flüchtling suchen müssen, aber es tut uns doch außerordentlich leid, daß
wir nicht den Triumph gehabt haben, ihn als unseren eigenen Gefangenen
einzuliefern.

Das sind die Abenteuer der letzten Nacht, mein lieber Holmes, und
Du wirst anerkennen, daß ich Dich mit meinem Bericht sehr gut bedient
ĵ rbe. Ohne Zweifel wird viele» von dem Angeführten ohne jede Bedeut¬
ung sein, ich bin aber überzeugt, es ist da» beste, werm ich Dir alle Tat-
fachen ohne Ausnahme überliefere und Dich selber Deine Auswahl treffen
lasse, um Deine Schlüffe zu bilven. Ganz sicherlich machen wir Fortschritte.
In Bezug auf Barrymores haben wir den Beweggrund ihrer Handlungs¬
weise ausfindig gemacht, und das hat die Lage ganz bedeutend aufgeklärt.

Aber da» Moor mit seinen Geheimnissen und seinen seltsamen Be¬
wohnern bleibt unergründlich wie immer. Vielleicht kann ich in meinem
nächsten Brief auch diese Dunkelheit ein wenig aufhellen. Am allerbesten
aber wäre er, glaube ich, Du kämst selber zu uns auf ein paar Tage
herüber."

Zehntes Kapitel.
(Auszug aus meinem Tagebuche.)

Bis zu diesem Punkt meiner Erzählung brauchte ich nur die Berichte
abzuschreiben, die ich am Anfang meines Aufenthalte» auf Baskerville Hall
au Sherlock Holmes sandte. Jetzt bin ich jedoch an einer Wendung an¬
gelangt, wo diese Methode sich nicht mehr anwenden läßt; ich muß von
nun an wieder au» meinen Erinnerungen schöpfen, habe dabei aber als
Unterlage die Aufzeichnungen, die ich damals in mein Tagebuch eintrug.
Ich gebe zunächst einige Auszüge daraus und komme dann sofort zu jenen
Ereignissen, die sich in unauslöschlichen Zügen meinem Gedächtnis einge¬
prägt haben. Ich beginne mit dem Morgen, der auf unsere ergebnislose
Jagd nach dem Sträfling und auf die anderen seltsamen Erscheinungen in
der Mooreinsamkeit folgte. /

Den 16. Oktober. Ein trüber, nebeliger Tag mit unaufhörlichem
feinen Sprühregen. Das Haus ist in schwere Wolken gehüllt, die sich von
Zeit zu Zeit lichten und dann einen Blick auf die öden Wellenlinien der
Moorlandschaft eröffnen; auf den Flanken der Hügel steht man dünne,
silberweiße Adern, und die Granitblöcke leuchten in der Ferne auf, wenn
ein Lichtschein auf ihr nasses Gestein fällt. Melancholische Stimmung
draußen und drinnen. Der Baronett ist nach den Aufregungen der letzten
Nacht abgespannt und in düsterer Laune. Mir selber ist da» Herz schwer
und ich habe das Gefühl, daß eine Gefahr droht— eine immer gegenwärtige
Gefahr, die um so furchtbarer ist, da ich nicht angeben kann, worin sie
besteht."
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zurückkehre. Die Blockpolitik sei nicht als Ver-
trageverhältni« zwischen den verschiedenen Par¬
teien anzusehen, es handelte sich jetzt darum, ob
man die nötige Klugheit und Opferwilligkeit be¬
sitzt, die neue Politik durchzuführen. Die Zentrums-
presse gefalle sich darin, fortwährend darauf
hinzuweisen, daß das Zusammenarbeiten der Kon¬
servativen und Liberalen eine moralische und
politische Unmöglichkeit darstelle. Es sei das ein
Widersinn, woran die Blockpolitik zerschellen müßte
und doch sei bas Zentrum von jeher stolz darauf
gewesen, daß es in seinen eigenen Reihen die
größten Gegensätze aufweise und zu einem Aus-
gleich gelange. Man denke nur daran, daß der
klerikal-demokratische Dasbach den feudal-hocharisto¬
kratischen Erbprinzen von Löwenstein zum Nach¬
folger in seinem Wahlkreis erhalten Habs. Redner
wies dann auf die erfreuliche Tatsache hin, daß
der Freisinn heute eine entschiedene nationale
Haltung einnehme. Die Blockpolitik könne
nur Komvromißpolitik sein, das sei die frühere
Reichsragspolitik auch gewesen und diese Politik
sei im Wesen der Zusammensetzung des Reichs-
tags auch begründet. Weiter kam Hteber auf das
neue Vereinsgesetz zu sprechen und wies nach, daß
der neue Entwurf des Reichrvereinsgesetzes selbst
gegenüber den j-tzigen Bestimmungen in Bayern»
Württemberg und Baden einen entschiedenenFort¬
schritt bedeute. Er glaube, die Befürchtung sei
unbegründet, daß der ganze Entwurf am § 7
scheitern werde. Die große Mehrheit des Reichs-
tags sei entschieden gegen dis Einbeziehung der
Ordensgesellschaften und religiösen Vereinigungen
in das vorliegende Reichrgesetz. Bezüglich der
Reichsfinanzreform betonte Redner, daß die Na¬
tionalliberalen an eine stärkere Belastung der
wohlhabenden Klaffen bei der Einführung neuer
Steuern denken und daß sie neue indirekte Steuern
entschieden ablehnten. Hieber trat für einen wei-
teren Ausbau der Erbschaftssteuer ein und kriti¬
sierte die unentschiedene Haltung der Reichs¬
regierung, die es versäumt habe, mit positiven
Vorschlägen an den Reichstag heranzutreten. Die
Wahlrechtsreform in Preußen bczeichnete Redner
als eine innere Angelegenheit Preußens. Die
Erklärung Bülows hätten auch die Nationallibe-
ralen als ungenügend empfunden, insbesondere
die Ablehnung der geheimen Wahl. Zum Schluß
trat H:eber unter stürmischem Beifall für das
Festhalten an der Blockpolitik ein. Rechtsanwalt
Wölz ermahnte die Anwesenden noch, recht zahl¬
reich an der Bismarckfeier teilzunehmsn, bei der
der bekannte General Keim die Festrede halten wird.

Stuttgart  10 . Fegr. (Strafkammer .)
Der schon öfters vorbestrafte, ledige Müller Wilh.
Schwarz  von Dußlingen verübte in Ludwigsburg
mehrere Diebstähle. Aus einer unverschlossenen
Kammer stahl er Stiefel und Kleidungsstücke, in
einem Metzgerladen einen Kübel Unschlitt, außer¬
dem aus einem Hof dort aufgehängte Wäschestücke.

Einen ähnlichen Diebstahl beging er in Gablea-
berg. Wegen schweren und einfachen Diebstahls
in 6 Fällen wurde er zu 2 Jahren 3 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.
— Der Schuhmacher Karl Schwarz  von Heil¬
bronn, der in Wirtschaften zwei Ueberzieher stahl,
wurde als rückfälliger Dieb mit 1 Jahr Gefängnis
bestraft. — Der wegen Betrugs vorbestraft? ledige
Taglöhner Ernst Ziegler  von hier» der zwei
kleinere Geldbeträge erschwindelte, erhielt 5 Mo¬
nate Gefängnis.

Stuttgart  10 . Febr. Die Verhandlung
gegen den Wundarzt Pfizenmaier  von Unter¬
türkheim, die heute stattfinden sollte, mußte ver¬
tagt werden, da der Angeklagte nach Aussage der
Sachverständigenheute nacht im Untersuchungs¬
gefängnis schwer erkrankt und nicht verhandlungs-
sähig ist.

Ulm 10. Febr. Hier tagte gestern eine
Kreisversammlung der Bundes der Land¬
wirte,  dis von Langmüller Bückle in Langenau
geleitet wurde. Al« erster Redner verbreitete
sich Abgeordneter vr . Rübling  über die Land-
tagrwahl im Bezirk Ulm Land und über die vom
verstorbenen Abgeordneten Haug für die Land.
Wirtschaft in dem Bund geleistete Arbeit. Abge-
ordneter Körner  besprach dis Reichs- und Lau-
despolitik. Bezüglich elfterer erwähnte er das
Veretnsrecht und die Börsengefetznovelle, hinsicht¬
lich der Landes Politik widerlegte er den Vorwurf
der Einseitigkeit und Rückständigkeit, der dem
Bunde der Landwirte gemacht werde, weil er die
Kanalpläne  nicht unterstütze. Der Bund er¬
blicke darin für das mit Steuern belastete, kleine
Württemberg eine unerschwingliche Aufgabe und
sei der Meinung, daß die Kreise die Kosten aus.
bringen sollen, die den Nutzen von den Kanälen
haben. Abg. Graf - Heidenheim (B. K.) trat
in seinen Ausführungenfür eine Besserung der
Lage der landwirtschaftlichen Arbeiter ein, worin
er die beste Gegenwehr für die immer mehr um
sich greifende Arbeiternot erblickt. Zum Schluffe
sprach Landwirtschaftsinspektor Str übel,  der sich
zur Annahme der ihm angebotenen Landtags-
kandidatur im Bezirke Ulm-Land bereit erklärt
hatte und für die Landwirtschaft, das Gewerbe
und die Arbeiterschaft einzutreten versprach.

U l m 10 . Febr. Das städtische chemische
Untersuchungsamt,  an dem drei Wissenschaft,
liche Arbeiter tätig find, hat im Jahre 1907
3089 Untersuchungen vorgenommen und war in
umfangreichem Maße gutachtlich tätig. Von den
Untersuchungrergebnissen ist folgendes von allge¬
meinem Interesse: Durch die verschärften Be¬
stimmungen über die Milchkontrolle find die Be¬
anstandungenauf 15 Prozent zurückgegangen,
und die Zufuhr von Magermilch hat fast ganz
aufgehört. Doch ist die Milch noch sehr mit
Schmutz durchsetzt gefunden worden. Von den

untersuchten Proben war keine ganz rein, 8 Proz.
waren sehr schmutzig, 58 Proz. schmutzig und är
28 Proz. der Proben war Stallschmutz noch
deutlich nachzuweisen. Sehr verunreinigt find
auch die Gewürze gefunden worden; doch ist hier
das Nebel auf die Produktionsstellen im Aus¬
lands zurückzusühren. Auch Essig wurde in
sämtlichen in Betracht kommenden Läden der
Stadt untersucht. Dabei ergab sich auch mancher¬
lei Unerfreuliches. Ueber 50 Proz. aller Essig,
proben waren wegen eines großen Gehalts an
Effigälchen oder wegen schmutziger Beschaffenheit
zu beanstanden und beim Weinessig wurde nur
bei einem kleinen Teil das richtige Maß von
wirklichem Wein vorgefunden. Von Interesse ist
dis Feststellung, daß die feinen Härchen im Innern
der Hagebutten die Fische töten. Die Entdeckung
wurde gemacht bei der Abfassung von zwei Burschen,
die des unerlaubten Fischei-s verdächtig waren.
In den Taschen hatten sie Stückchen von Hage¬
butten und solche Pflanzenrests wurden auch in
den Mägen der gefangenen Fische gefunden. In
den Kiemen fanden sich dagegen die feinen Härchen,
die die Kerne der Hagebutten umhüllen und die
den Tod der Fische verursacht hatten.

Pforzheim  11 . Febr. Nach der neuen
Vermögenssteuer,  die mit diesem Jahr ein-
geführt wurde, find die Steuerschätzungen ganz
gewaltig gestiegen. So beträgt z. B . hier für
1908 das Grund- und Häusersteuer-Kapital
149,124 .000 ( 1907 , als unter anderem auch
die zu „Bariterrains" herangewachsenen Gelände
in der Nähe der Stadt noch rein landwirt-
schafllich eingeschätzt waren, betrug der Anschlag
nur 65527,000 ^ ) . In dem eingemeindeten
Ortsteil Brötzingen stiegen die Grund- und Häuser¬
werte von 6 389,000 ^ im Jahre 1907 auf
22,909,000 ^ im Jahr 1908 . Zum Glück ist
der Steuerfuß herabgesetzt worden. Aber der
Gesamteffekt ist immerhin der, d. ß für den Ein¬
zelnen bei gleichem Besitz und Einkommen die
Staatssteuer ansehnlich, die städtische Umlage
ganz bedeutend höher wird. — Seit einiger Zeit
gibt die Reichsbank wegen der allgemeinen Geld¬
knappheit den hiesigen Bijoutsriefabriken keine
Reichsgoldmünzen mehr zum Einschmelzen. Es
werden jedoch bereits in Berlin Schritte getan,
diesen mißlichen Umstand zu beseitigen.

Freiburg  9 . Febr. Vor dem Kriegs¬
gericht  der 29. Division standm gestern fünf
Soldaten von der 6. Kompagnie des Infanterie-
Regiments Nr. 113, unter der schweren Anklage
des militärischen Aufruhrs.  Wie au» der
Verhandlung hervorging, hatten die Angeschul¬
digten am Sonntag, 12 , Januar l. I , ihren
Urlaub überschritten und waren nun bedacht,
möglichst unbemerkt in die Kaserne zu gelangen.
Als sie gegen °/i2 Uhr in deren Nähe kamen,
sahen sie, wie innerhalb des Zaunes der Kaserne

„Und habe ich nicht Nrsuche zu solchen Befürchtungen? Wir blicken
jetzt auf eine lange Reihenfolge einzelner Ereignisse zurück, die alle ohne
Ausnahme darauf schließen lassen, das irgend eine unheimliche Macht in
unserer Nähe am Werke ist. Da ist zunächst der Tod des vorigen Schloß¬
herrn, ein Ereignis, das so genau mit den Ueberlteferungender alten
Fawiliensage übereinstimmt. Dann haben wir die Berichte zahlreicher
Landleute, die clle eine grausige Kreatur auf dem Moor gesehen haben.
Zweimal hörte ich mit meinen eigenen Ohren jenen Laut, der dem fernen
Gebell eine« großen Hundes gleicht. Es ist unglaublich, ja unmöglich, daß
dieser Laut wirklich dem Gebiet des Uebernatürlichen angehört. Einen
Gespensttrhund, der körperliche Fußspuren zurückläßt und die Luft mit
seinem Geheul erfüllt, den gibt es nicht, ganz gewiß nicht! Mag Staplston
sich solchem Aberglauben hingeben und der Doktor sich ihm anschließen— aber
wenn ich überhaupt irgend eine hervorstechende Eigenschaft habe, so ist
es nüchterner, gesunder Menschenverstand, und nichts wird mich dahin
bringen, an so etwas zu glauben! Damit würde ich ja zu dem Niveau
der armen Bauersleute herabsteigen, die nicht einmal mit einem gewöhnlichen
Geisterhund zufrieden find, sondern ihn als ein Tier beschreiben, dem höl¬
lisches Feuer aus Maul und Augen sprüht. Von solchen Phantastereien
würde Holmes nichts wissen wollen, und ich bin hier als sein Vertreter.
Aber Tatsachen find und bleiben, und ich habe zweimal sein Geheul auf
dem Moor gehört. Nehmen wir an, es triebe sich wirklich irgend ein
riesiger Hund auf dem Moor herum — damit ließe sich ja alles erklären.
Aber wo könnte ein solcher Hund verborgen liegen, wo bekäme er zu
fressen, woher wäre er gekommen, und wie ginge es zu, daß kein Mensch
ihn je bei Tags gesehen hat? Ich muß zugeben, daß die natürliche Er-
klärung fast ebenso viele Schwierigkeiten darbietet wie die andere. Und
ganz abgesehen vom Hund — es bleibt die Tatsache bestehen, daß in Lon-
don irgend eine menschliche Tatkraft im Spiele war; wir hatten den Mann

in der Droschke und den Warnungsbrief, der Srr Henry aufforderte, de«
Moor fernzubleiben. Dieser B .tef zum mindesten existierte tatsächlich, aber
er konnte ebensowohl von einem beschützenden Freund, wie von einem Feinde
ausgehen. Wo war jetzt in diesem Augenblick dieser Freund oder Feind?
War er in London geblieben oder war er uns hierher gefolgt? Konnte
er — tonnte er der Fremde sein, den ich auf dem Moor gesehen hatte?

Allerdings habe ich nur jenen einzigen flüchtigen Blick auf ihn ge-
warfen — und doch, es sind bei diesem Erübnis verschiedene Umstände
vorhanden, deren ich so sicher bin, daß ich darauf schwören kann. Der
Fremde gehört nicht zu den Leuten, mit deren ich hier bekannt geworden
— und ich habe jetzt sämtliche Leute der ganzen Gegend gesehen. Er war
der Gestalt nach viel größer als Stapleton, viel schlanker als Frankland.
Barrymore hätte es möglicherweise sein können, aber diesen hotten wir
im Hause zurückgelaffen, und ich bin sicher, daß er uns nicht unbemerkt
hätte folgen können. Also verfolgt uns hier ein Fremder auf Schritt und
Tritt, gerade wie ein Fremder uns in London ausspionierte. Wir find
ihn die ganze Zeit über nicht losgeworden! Könnte ich meine Hand auf
diesen Mann legen, so wären wir vielleicht am Ende aller unserer Schwierig,
ketten. Zur Erreichung dieses Ziels muß ich jetzt alle meine Kräfte anspannen,

Mein erster Gedanke war, Sir Henry von allen meinen Plänen
in Kenntnis zu setzen; ein zweiter und klügerer Gedanke jedoch brachte
mich zum Entschluß, aus eigene Faust zu handeln und so wenig wie mög-
lich von meinen Gedanken verlauten zu lassen. Sir Henry ist schweig-
sam und zerstreut. Seine Nerven haben einen seltsamen Stoß erlitten,
seitdem er jenes Geheul auf dem Moor hörte. Ich will nicht« saGN,
was seine Beängstigungen womöglich noch vermehren könnte, aber ich wil
meine Vorkehrungen treffen, um meinen Zweck zu erreichen.

(Fortsetzung folgt) .
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die beiden Posten beisammen standen. Diese Ge.
lsgenheit benützten sie, um in der verlängerten
Bismarckstrabe durch ein zufällig offener Tor un.
beanstandet in den Kasernenhof und von da auf
ihre Stuben zu kommen. Die Angeklagten waren
aber von einem der Posten bemerkt und verfolgt
worden. Sie sollen trotz des Anrufs der Postens
nicht nur nicht Folge geleistet, sondern nach dem«
selben mit gefrorenen Erdschollen, Steinen und
Eisstücken geworfen haben. Von den Angeklagten
wurde dies bestritten. Das Kriegsgericht hielt
auch einen Beweis für die Schuld der Auge,
klagten nicht für voll erbracht und erkannte wie die
,Ab . Ztg." meldet, aus Freisprechung.

St . Georgen  10 . Febr. In dem ab»
gelegenen Hause des Cägearbeiiers Weißer  in
Fi- kenstockwald, Gemeinde Unterkirnach, brach
gestern in Abwesenheit des Besitzers plötzlich Feuer
aus, das rasch um fich griff und das ganze, aus
Holz erbaute Gebäude einäscherte. Dabei fand
dis 58 Jahre alte, halb gelähmte Mutter  des
Besitzers, sowie dessen drei Kinder  im Alter
von ein» bis vier Jahren den Tod in den
Flammen.

Berlin  10 . Febr. Ein deutsches Flug,
schiff ist gestern von einem ähnlichen Unfall be¬
troffen worden, wie das französische Luftschiff
„Pakte ". Auf dem Platz vor der Gasanstalt in
Tegel bei Berlin hat sich während des Füllens
die Hülle des Ballons „Tschudi ", der dem
Berliner Verein für Luftschiffahrt gehört, aus
dem sie umsprnnsnden Netzwerk frei gemacht,
worauf die schon stark gefüllte Seidenstoff-
Hülle ohne die Gondel davon flog.  Dis Schuld
an dem Unfall trägt der außergewöhnlich starke
Sturm, der gestern in und um Berlin wütete.
Es war schon vorher vor der Füllung des großen
Ballons gewarnt worden und mehrmals schon
war, während das Gas einströmts, etwa die Hälfte
der 36 Mann, welche den Ballon festhielten, von
dem plötzlich durch einen Windstoß gegen sie ge.
worfenen Ballonkörper zu Boden geschleudert
worden. Dadurch muß wohl in dem die Hülle
überspannenden Netz eine Unordnung eingetreten
sein, denn plötzlich bei einem neuen Windstoß,
gelang es der Hülle, aus einerO ffnung im N.tz-
werk zu entschlüpfen und davon zu fliegen. Der
Ballon war noch nicht vollkommen mit Gas ge.
füllt; dennoch dürfte er sofort ziemlich hoch ge¬
stiegen sein, da ja dis ganze Belastung unten
zurückgeblieben war. Ob man die Seidenhülle,
ein kostbarer Bestandteil jeden Ballons, wieder
ausfinden wird, ist fraglich, und nur ein sehr
glücklicher Umstand könnte es verhindern, daß sie
vollständig verschwindet wie dis „Pakte ". Mit
dem Ballon wollte der Vorsitzende des in Breslau
neugegründeten schlesischen Lufcschrffervereins,Pro.
fessor Abegg mit seiner Gemahlin eine Luftschiff-
fahrt zu Prüfungszwecken unternehmen.

Berlin  10. Febr. Auch der Stellvertreter
des verschwundenen Bankiers Friedberg, der Di¬
rektor der Autvmobl Zentrale, Friedrich Bahn,
ist flüchtig  geworden. Bohn hatte am Sams-
tag 50 Hundertmarkscheineder Kaffe entnommen
und ist in seinem Automobil, da« einen Wert von
40 000 haben soll urd das ihm als Direktor

der Automobil-Zentrale zur Verfügung stand,
fortgefahren, nachdem er sich vorher noch in einem
Weinrestaurantgestärkt hatte. Heute Vormittag
sollte eine Aufstchtsrats-Sitzung der Automobil-
Zentrale stattfinden, man wartete aber vergeben»
auf den Direktor. Bohn sollte Bücher vorlegen,
die über die Depot« de» Friedberg Auskunft
geben sollten. Bohn ist ein junger Mann von
26 Jahren. Auch seine Freundin, dis Tochter
eines Angestellten der Automobil-Zentrale, ist
gleich ihm von Berlin verschwunden. — Bankier
Frtedberg  soll in Holland verhaftet worden sein.

Vermischtes.
— Eine Fülle von Kulturaufgaben

beschäftigt zur Zeit die rheinischen Missionare in
Südwestafrtka. Davon legt das Protokoll der im
Oktober im Hsrerolande gehaltenen Konferenz
Zeugnis ab. Da wurde nach einem Vortrag des
Regierungrlehrers in Windhuk beschlossen, wo-
möglich auf allen Stationen Handfertigkeits¬
unterricht zu erteilen. Diese Tatsache zeigt wieder,
wie unberechtigt der Vorwurf ist, die evangelischen
Missionare hätten kein Verständnis für die prak-
tische Ausbildung der Eingeborenen. Der Antrag
eines Missionars, zur Ausbildung von eingeborenen
Vorarbeitern für den Farmbetrieb eins Farm,
schule zu errichten, mußte vorläufig leider wegen
Arbsitsrmangelszurückgestellt werden. Dagegen
wurde beschlossen, noch allgemeiner, als es bis
jetzt der Fall war, in den Missionsschulen Unter¬
richt im Deutschen zu erteilen. Als Ziel dieses
Unterrichts wurde die praktische Fertigkeit im
mündlichen Gebrauch und Verständnis der deutschen
Sprache festgestellt. Für Windhuk wurde der
Wunsch nach einem Mission«arzt ausgesprochen.
Dis Erziehungsanstalt für Halbweiße Kinder in
Okahandja und das Waisenhaus in Otjimbingwe
haben sich erfreulich entwickelt. Manches wichtige
Werk mußte aber aus Mangel an Mitteln vor-
läufig verschoben werden.

— Der Jrredentistenprozeß in
Rovereto hat ein Urteil  gezeitigt, das die
ganze Verhandlung als Komödie erscheinen läßt.
Es lautet gegen den Angeklagten Bertotti
wegen öffentlicher Gewalttätigkeiten auf 4 Wochen
schweren Kerkers, gegen De Martin  wegen
Verleitung zu falscher Zeugenaussage auf 4 Wochen
einfachen Kerkers, gegen Janeselli  wegen
Schießens vor dem Hotel der Deutschen auf
3 Wochen Arrest, gegen Stolzi  wegen Eh:en-
beleidigung von 2 Wachleuten in Trient auf
2 Wochen Arrest, gegen Unterweger  wegen
Werfens eines Eies auf Professor Meyer auf
24 Stunden Arrest oder 10 Kronen Geldstrafe.
Die Angeklagten Larch er, Colpi , Scoltoni
Ettore Costa  find wegen des Vorfalls bei
Mittelberg zu 2 Tagen Arrest, der Angeklagte
Scottoni Mario  zu 3 Tagen Arrest wegen
Verwundung des Professor Meyer verurteilt.
Sämtliche anderen Angeklagten wurden freige¬
sprochen. Die Verurteilten wurden ferner zur
Tragung der Kosten des Prozesses verurteilt.
Der Staatsanwaltschaft hat bereits eine Nichtig¬
keitsbeschwerde eingereicht.

— Die Heiratsaussichtsn der
Dienstmädchen.  Daß von allen jungen

Mädchen, die in einem Berufe stehen, die Dienst¬
mädchen am begehrtesten für die Ehe find, sucht
Marie Heller in der von ihr heraurgegebenen
Dienstbotenzeitung durch folgende Zahlen au« der
preußischen Statistik zu beweisen: E» haben in
Preußen im Jahre 1906 im ganzen 309922
Frauen und Mädchen geheiratet, und von diesen
waren es 68468 Dienstmädchen; 40431 von
ihnen standen in den Städten im Dienst und
28 037 aus dem Lande. Von je hundert Mädchen,
die überhaupt geheiratet haben, waren also immer
22 Dienstmädchen. Das ist außerordentlich viel,
und alle anderen Berufrklaffen bleiben weit hinter
ihnen zurück. So haben beispielsweise von den
Schneiderinnen, die nach den Dienstmädchen die
begehrtesten Ehefrauen find, nur 30199, dar find
9 auf je 100, und von den Fabrikarbeiterinnen
gar nur 18115, nämlich5 auf je 100 geheiratet.
Und noch weniger günstig sieht es im Heirats¬
register um solche Mädchen aus, die ihren Dienst
in der Häuslichkeit aufgegeben haben, um Auf¬
wartestellen anzunehmen, denn von ihnen sind nur
9349, also 3 von je 100 zur Ehe begehrt worden.
Ganz schlecht aber steht es um die Verkäuferinnen,
Maschinenschreiberinnen, wie überhaupt alle im
Handelsgewerbe beschäftigten Mädchen, denn von
ihnen heiratete durchschnittlichnur eine einzige
auf je 100; im Jahre 1906 bclief sich ihre ganze
Eheliste auf die bescheidene Zahl von 5258.

Ein unbekanntes Gedicht von Wil¬
helm Busch.  Die am Samstag erschienene
Nummer der Berliner Illustrierten Zeitung ent¬
hält ein bisher unveröffentlichte» Ge¬
dicht  von Wilhelm Busch , dar der Meister des
Humors dem „Kroekelorden" zu Höhenhonncf am
Rhein gesandt hatte. Der „Kroekelorden", ein
Verein, dessen Mitglieder Namen aus Busch«
Werken tragen, hatte Wilhelm Busch gebeten, das
Protektorat anzunehmen. Der Alte willigte ein,
bat aber in folgenden Versen, ihn von den Zere¬
monien zu entbinden:

Ein alter Kauz, im hohlen Baum
Vertieft in seinen Tagestraum,
Doch aufgewacht durch lautes Pochen
Von Meister Specht und durch die Lieder
Der Vöglein, ist hervorgekrochen
Und spricht also:

Ihr Waldesbrüder!
Die Welt, das läßt sich nicht bestreiten.
Hat ihre angenehmen Seilen;
Sie liefert Körner, Käfer. Mäuse
Zum Wohlgeschmack in jeder Weise
Und geht auch Wohl so bald nicht unter.
Zch grüße euch; ble bt nur hübsch munter.
Und macht euch möglichst viel Pläsier.
Doch ich der alt und kalt geworden,
Ich passe nicht in euren Orden;
Mir ziemtde Ruhe. Gönnt sie mir.
Und als der Kauz also gesprochen,
Ist er zurück ins Loch gekrochen.

Voraussichtliche Witterung:
Unbeständig, wechselnd bewölkt und zeitweise leichter

Schnee.

Reklamsteil.
Meßmer's Tee «euer Erute.

Der Name ist eine Garantie! — Probepakete 45,
60, 80 rc, ^ Durch die bekannten Verkaufsstellen.
HochkünstlerischeStundenpläne gratis.

Aotliche PkimtMikiM.
K. Forstamt Enzklösterle.

Stammholz-Verkauf
im schriftlichen Aufstreich

aus I Wanne 21, 22,25,35 ; II Schön¬
garn 2, 7, 12; III Dietersberg 3, 8,
17, 22, 28 ; IV Htrschkopf 13; V Süße¬
kopf3, 4, 6 ; VI Lanpehardt 12, 13;
VII Kälberwald 16, 23, 29, 30, 37:

Forchealangholz: 15l7 Stück mit
Fm. 163 I . 425II , 466III , 119IV.,
103 V.. 26 VI. KI, Sägholz: 16
Stück mit Fm. 6 I.. 4 II., 2 III. Kl.,
Tannenlangholz: 6989 Stück mit Fm.
669 I.. 845 II., 1216 III , 797 IV.,
680 V., 218 VI. Kl., Sägholz : 214
Stück mit Fm. 46 I., 19 II . 15 III.
Klaffe.

Das Langholz ist nach der neuen,
das Sägholz nach der alten Sortierung
ausgenommen. Die bedingungslosen!

Angebote in ganzen und' /i»-Prozenten
der Taxpreise ausgcdrückt, sind unter¬
zeichnet, verschlossen und mit der Auf¬
schrift„Angebot ans Stammholz" bis
spätestens Freitag , den 21. Februar,
vormittags 10 Uhr, beim Forstamt
einzureichen, worauf sofort im Gasthaus
zum Waldhorn in Enzklösterle die Er¬
öffnung der Angebote erfolgt, welcher
die Bietenden anwohnen können. Ab¬
fuhrtermin: 1. Juli 1908.

Losverzeichnisse und Offertformulare
unentgeltlich vom Forstamt.

^?gu1 OIpp, Lslzz^
ölarkiplalr :: Telefon 92

öued- rulil NiiMMMW
-Steter kängang-
literarischer Helligkeiten - 1
Künstlerpostkarten- kilcler
stlegante Schreibpapiere ::: l lv

Deckenpfroun.

Wen- und TllMN-NMoWrrklllls.
Am Mittwoch, den IS. Februar,

vormittags 9 Uhr, werden aus dem Gemeinde-
wald 600 Stück Bau- und 350 Stück Hagstangen
meistens fichtene bei günstiger Witterung im Wald
verkauft. Nachmittags1 Uhr ans dem Rathaus
670 Stück meist fichtenes, sehr schöne? Bau- und
Sägholz bis 26 Meter Länge mit 460 Fm.

Am Donnerstag, den 20. Februar , von vormittags 10 Uhr im:
26 Stück schöne Eichen mit 50 Fm. bis 78 cm mittl.Durchirr, und 174Slück
meist sehr schöne Bau-, Wagner- und Küfereichen mit 70 Fm. Bei günstiger
Witterung wird im Wald verkauft.

Kleine ruhige Familie sucht bis
Mai oder anfangs Juni

schöne Wohnung mit4
(cvent. auch3) Zimmern.

Offerte mit Preisangabe an das
Comptoir ds. Bl.

Kananenhahnen
(gute Sänger)

und Hennen,
hat zu verkaufen

U. Burkhardt,
Metzgergasse 329.
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Dachtel.

Eiche«- und Stammholz-Verkauf.
Am Freitag , den 14. Februar 1908,

kommen aus hiesigem Gemeindcwald Abt. Buch¬
halde, Edelbnrg, Wasserbaum und Bühl zum^
Verkauf:

23 Stück Eichen, 21 Fm. haltend, worunter
einige Küsereichen,

305 Stück schönes Bau- und Sägholz, worunter cirka 60 Stück schöne
Glaserforchen,

348 Stück meist starke Baustangen.
Auszüge wollen beim Waldmeisteramt bestellt werden. Abgang morgens

9' , Uhr vom Ort.
Gerrreiirderat.

Calw, 10. Februar 1903.

Hodesanzeige.
Meine liebe Gattin

Luise Schwarzmaier, geb. Vaier,
ist heute Nachmittag3 Uhr nach langem Leiden im
Alter von 62 Jahren heimgerufen worden.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der tiefbetrübte Gatte:

ttarl Zchwarzrnaiee.
Beerdigung vom Krankenhaus aus am Mittwoch nachmittags2 Uhr.
Br'nmenspenden bitte ich im Sinne der Entschlafenenz» unterlassen.

LL

Danksagung.
N

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und beim Htnscheideu unseres
geliebten Gatten und Vaters

Wilhelm Tod, Koch,
für die ehrenvolle Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte, für die herrlichen Blumcnspenden, sowie für die

!trostreichen Worte des Herrn Stadlpfarrers am Grabe
und den Herren Ehrenträgern, sprechen wir den tief¬
gefühltesten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zpar-u.(lorzchlmbank Lalw
eingetr. Genossenschaft mit unbeschr. Haftpfl.

Die Generalversammlung
findet am

Sonntag , 23. Februar , von nachmittags /s3 Uhr,
im „Rößle" statt.

Tagesordnung:
1) Erstattung des Rechenschaftsberichtes.
2) Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinns.
3) Beschlußfassung wegen Entlastung von Vorstand und Anfsichtsrat.
4) Entgegennahme des Berichts über die vom Verbandsrevisor vorgenommene

R-vifion.
5) Wahl der ft .-tutengemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
6) Wahl für die aus dem Anfsichtsrat statutengemäß ansfcheidenden

Mitglieder.
7) Auszahlung der Dividende ans vollen GcschäftSguthaben.

Die Genossen werden zu zahlreichemE.scheinen freundlich eingeladen.
Der Geschäftsbericht ist zur Einsichtnahme der Mitglieder im Bank¬

lokal aufgelegt.
Calw , 10. Februar 1908.

Der Vorstand.
Hermann Wagner . Paul Georgii . Alfred Vogel.

Schwarzwaldverein.
Samstag, den 15. Februar, abends 8 Uhr,

F Hauptversammlung im Gasthofz. „Adler."
Tagesordnung: 1. Rechenschafts- und Kassenbericht.

2. Neuwahl des Gesamtausschuffes.
3. Vortrag von Herrn Paul Otpp:  über

unsere schwarzen Landsleute.
Wir laden unsere Mitglieder zu zahlreichem Besuch ein.

Der Ausschuß.

Magdeburger Feuerverficherrmgs-Gesellschast
„Wilhelms^ in Magdeburg.

Allgemeine Berficheruttgs-Aktierr-Gesellschaft.
Ich beehre mich, hiermit zur öffentlichen Kenntnis zu bringen, daß Herr

Christian Mann , Amtsdiener in Stammhsirn , an Stelle
des verzogenen Herrn Schullehrer Bickel als Agent für obige Gesellschaften
angestellt worden ist.

Stuttgart , den 3. Januar 1908.
Die GensralvsrtreLung:

Albert Schwarz,
Bankgeschäft, Calwerstraßr 21.

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung erlaube ich mir, mich zum
Abschluß von Feuer-, Lebens-, Unfall-, Haftpflicht- und Volksverficher-
«ngen zn empfehlen; d'e loyale Geschäftsbehandlung, sowie die vorzügliche
finanzielle Lage dieser Gesellschaft ist zur Genüge bekannt und bin ich zur
Erteilung weiterer Auskunft, sowie zur Verabfolgung von Antragspapiersn rc.
stets gerne bereit.

Stammheim, den 3. Januar 1908.
OlrL lsliaiL ZLarrv.

Neu«XoslümL
unS Masken

verleiht
Friseur Winz,

Marktplatz.

Altertum.
Eine große nußbaumene Aufsatz¬

kommode, eingelegte Arbeit, sehr schön,
hat zu verkaufen

Schaible, Schreiner.

(KKGGWKOAGGGO
Wegen Aufgabe deS Ladengeschäfts

halte gänzlichen

AiMrkaiis
in:

Bamnwollflanell,
Bettücher,
Herrenhemden,
Frauenhemdcu,
Bettjacken,
Franenhosen,
Herrennnterhosen,
Schurzzeug,
Schürzen,
Taschentücher,
Korsetts,
Wollgarn,
Strümpfe,
Socken,
Betteinlagestoff,
Gnmmischliinche,
Sauger,
Gummiband,
Hosenträger,
Portemonnaie,
Vorhemden,
Manschetten,
Kragen,
Krawatten,

sowie noch verschiedenen Waren, zu
äußerst billigen Preisen.

Ksriin Vlöieb, WM.
OOGTVAAZMTGE)

LiindirrgerkSsr-Abschlag.
Versende feinste und schnittige Ware so

lange Vorrat in Kistchen von 30 Pfd. an
zu 26,28,30 A pr. Pfd.unt.Nachnahme
die Käserei Renuingeu (Würstbg.).

Ein heizbares

Zimmer
hat an eine einzelne Person zu ver¬
mieten

Holzapfel, Schuhmacher.

Köferlehrling
gesucht

bet guter Behandlung und ohne Lehr¬
geld.

Nähere Auskunfti.n Campt, ds. Bl.
Verloren ging von Breitenberg bis

Hofftest eine

Rehkronen-Pfeife
ans dem Deckel mit j . V. bezeichne!.
Gegen gute Belohnung abzugeben bei

Michael Bolz, Neuweiler.

Gegen Huste« rmd Heiserkeit
find altbewährt:

ZrliMxsMe«
in Dosen zn 20, 40, 100 Pfennig.

Zu haben in de« Apotheke«.

Lw. Wohlgebsrr «:
Ich fiihie»ach veranlaßt. Ihne»

«etilen wärmsten Donk ausznspreche»
sür die wundervolle Hrtürasl Me«
Nino - Saidc ; Ich bade nicht «Set»
mir . sondern auch Bekanntendi« »aH»
Flechte damit geheilt.

«oldenstcdr »./II . 19-ch.
k'ravl Zr. ÜBSsrit».

Diese Rioo -Salde ist in de» « etK«
Spotheken zu Haien, «der «ne echt t»
«eiß -griin-roler Origtn «IP»<ku«a «ich
mltFirma Schubert » Lo.. Wein» HI»

Mischungen «eise « »» §

Zirka 30 Zentner

Kleehen
verkauft

Fr. Schellmg.

Ai«TuMrucherei te;
(ilver ViclnsdliN«;

empfiehlt sich rur Verstellung

aller vruckarbellen
als:

7aittnren- Rechnungen
Lireulare« Sttekiröpke
virilen-, «ralnialionr-,
Verlobung;-, isochrettr-,
Trauer- un<l SerchaM-
iranen«. Trauervrieke
«rabrecken« LrorchSre«

?lairale eie.

unter Luri'cherung rascher unä
roliäer Kurlührung bei billigen

Preisen.IL
Druck nndL-rlag derA. Orlschläprr'fchr« Bmddruckerei. Verannvortlich- Pan! Adolfs  in Calw.
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